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Neue Räume – immer auch eine neue Perspektive.
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Neue Räume - selten zuvor hat sich in der Welt 
soviel gleichzeitig geändert. Auch in der Kirche 
sind große Umbrüche im Gang. Die alten Räu-
me im Sinne von Gebäuden sind zu groß und 
zu teuer. Wir müssen uns von vielen trennen. 
Aber gleichzeitig ist Kirche nicht nur unter-
wegs, unsere Arbeit bezahlbar zu machen - wir 
suchen auch nach neuen Wegen, nach neuen 
Räumen für den Glauben der Menschen heute.

Drei dieser Ansätze möchten wir anschauen:  
Wirklich neu ist die Arbeit unserer Kollegin 
Rebecca Aller, die  
um mit neuen Medien nicht nur Nachrichten 
zu transportieren, sondern auch neue Kom-

Als zweites stelle ich Ihnen „Einfach Hei-
raten“ vor. Am 25. Mai macht die Kirche 
ein Segensangebot für alle Paare – mit der 
Option, sich trauen zu lassen. Im letzten 

Jahr war ich in Kahl am Main dabei und war 
begeistert von der spirituellen Tiefe, die uns 
geschenkt wurde.

lange eingeführt - sind die  
die in St. Paulus Heimat gefunden haben. 
Eine musikalische Form des Gebets, der An-
betung und der emotionalen Gottesbezie-
hung. Pfarrerin Schönwald berichtet davon 
auf S. 7. 
Während wir diesen Gemeindebrief erstell-
ten, ist das Unsagbare im Schöntalpark pas-
siert. Wir als Kirche waren und sind genauso 
schockiert wie alle anderen. Wir haben im 
Park einen ökumenischen Seelsorge-Stütz-
punkt errichtet und mit den Menschen nach 
Trost gesucht. Dekan Rupp schildert seine 
Erfahrungen auf S. 3.
Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen das 
gesamte Team. 

Ihre Ulrike Gitter
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Seelsorge im Schöntal

v.l.: Wo wohnt Gott?
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Wo wohnt Gott? So lautet der Titel eines Kin-
derbuches. Für mich hat Gott in den zehn 
Tagen am Seelsorgestand im Park Schöntal 
gewohnt. 

Sicher nicht nur dort. Sein Geist weht, wo er 
will und er tut es manchmal so heftig, aber 
auch so ungewöhnlich, dass wir Menschen 
kaum hinterherkommen. Doch geradezu 
handfest zu spüren war sein Geist am Seel-
sorgestand vom Donnerstag nach dem At-
tentat bis zum übernächsten Sonntag. 
Wir standen am Morgen bei der Kranznie-
derlegung still zusammen. Wir, evangeli-
sche, katholische und muslimische Men-
schen. Und wir spürten in all unserer Ohn-
macht, dass etwas von uns aus geschehen 
müsste. Dass wir nach der Irrsinnstat vom 
Vortag neben dem Gedenkgottesdienst am 
Sonntag, neben all den vielen Kerzen, die 
dann schon brannten, Seelsorge anbieten 
sollten. Am selben Tag schon und so lange, 
wie es Not tut. Ich danke namentlich Ge-
meindereferentin Andrea Buhler-Schmidt, 
Pfarrerin Sandra Weiss und dem Team vom 

dass sie das schnell, unkompliziert und pro-
fessionell auf die Beine gestellt haben. Viele 
trugen sich in die Liste ein und es war egal, 
ob ein evangelischer, neuapostolischer, 
muslimischer oder ein katholischer Mensch 

sich die Weste überstreifte. Seelsorge 
drängt sich nicht auf, sie verkauft nichts und 

besser und kann die bohrende Warum-Fra-
ge auch nicht lösen. Seelsorge ereignet sich. 
Auf Augenhöhe, besser: auf Herzens-Höhe. 
Weil Gott für eine Stunde, eine Minute und 
manchmal nur für einen kurzen Augenkon-
takt Menschen zusammenführt. 

Diese zwei aber sind nachher nicht mehr 
dieselben wie vorher. Sie haben miteinan-
der Zeit verbracht und sich ihre Seele ge-

einen Gott, den sie unterschiedlich erfahren 
und unterschiedlich dienen. Aber letztlich 
als seine geliebten Kinder. Ich selbst habe 
die Stunden am Stand als Geschenk erfah-
ren, ich habe mehr bekommen als gegeben, 

Seele aber hat es unendlich gutgetan.
Was bleibt? Jemand meinte: Wir sollten die 

-
-

ben pulst, die Not, das Elend, aber auch die 

Leben haben. So radikal werden wir das ge-
wiss nicht tun und auch nicht müssen. Aber 
die Frage bleibt: Wo wohnt Gott? 

Rudi Rupp

©
 L

ot
z 

in
 G

em
ei

nd
eb

ri
ef



4  Thema | Evangelisches Leben 

v.l.: QR-Code zum Instagram- und Facebookauftritt des Dekanats | Rebecca Aller, Kontaktdaten
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Digitale Räume.

Hast du dich schon einmal gefragt, wie der 
digitale Raum deinen Glauben und dein Leben 
bereichern könnte? Vielleicht hast du online 
bereits bewegende Gespräche geführt oder 
neue Verbindungen geknüpft. Vielleicht fühlst 
du dich aber auch in der digitalen Welt un-
sicher und fragst dich, welche Möglichkeiten 
dort auf dich warten. 

Digitale Räume sind so vielfältig wie die 
Menschen, die sie gestalten – und genauso 
bunt wie unser Leben. 
Für manche sind sie Orte voller Freude. Sie 
denken an die schönen Momente, die sie 
mit Freund:innen online erleben, an die Ver-
bundenheit mit Menschen, die ihnen wichtig 
sind. Andere erinnern sich an die verschie-
denen Erfahrungen beim Zocken: kreative 
Landschaften, die sie gestaltet haben, span-
nende Herausforderungen, die sie noch 
meistern wollen, gute Gespräche mit Freun-
den über Discord. 
Doch digitale Räume können auch an 
schwierige Zeiten erinnern. An Momente, 
in denen wir uns nach einer Flucht aus dem 
Alltag sehnten und in virtuellen Begegnun-
gen Trost fanden. Oder an die neuen Mög-

auf den Kopf gestellt wurde.
Für andere sind digitale Räume Orte, die ih-
nen verschlossen, scheinen. Sie verbinden 

Angst und Unsicherheit mit ihnen. Vielleicht 
blicken sie manchmal mit Sehnsucht auf die 
Möglichkeiten, die sie bieten könnten.
Eines ist sicher: Jede:r von uns bewegt sich 
auf eine ganz eigene Weise in digitalen Räu-
men. Wir erleben, nutzen und gestalten sie 
individuell. Und genau das macht sie so fas-
zinierend.
Ich träume davon, dass wir diese neuen 
Räume gemeinsam entdecken. Dass wir 
einander dort begegnen, uns austauschen 
und voneinander lernen. Ich träume davon, 

Raum zu erleben – nicht als Ersatz für die 
Kirche, sondern als Ergänzung. Ein weiterer 
Ort, an dem wir unseren Glauben leben und 
vertiefen können.
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Räume der BildungDigitale Räume. Fortsetzung

v.l.: #digital Kirche | Räume der Bildung: Bücherei
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Glaube&Gemeinschaft im digitalen Raum
Für viele Menschen ist der Weg in die Kirche 
aus unterschiedlichen Gründen erschwert. 
Manche fühlen sich nicht angesprochen, 
andere haben Barrieren, die sie überwinden 
müssen. Digitale Räume könnten hier neue 

-
schen ihren Glauben auf eine ganz persönli-
che Weise ausleben können.

nicht. Aber das Schöne an digitalen Räumen 

uns ein, gemeinsam zu entdecken, wie wir 
uns darin bewegen möchten.
Stell dir vor, wie es wäre, einen neuen Raum 
zu betreten – einen Raum, in dem wir uns 
begegnen, unseren Glauben teilen und Gott 
auf neuen Wegen entdecken. Dieser Weg 
beginnt mit kleinen Schritten, und ich lade 
dich ein, ein Teil davon zu sein.

Deine Einladung zum Mitgestalten
Nimm dein Handy und scanne den QR-Code 
mit deiner Kamera-App. Dahinter verbirgt 
sich ein Video von mir, in dem ich dir mehr 
darüber erzähle, wie wir diesen Weg ge-
meinsam gestalten können. Ich freue mich 
darauf, mit dir neue Wege zu gehen und 
digitale Räume zu einem Ort der Gemein-
schaft und des Glaubens zu machen. 

Rebecca Aller

Räume der Verkündigung und kirchliche Bil-
dungsarbeit – was hat beides miteinander zu 
tun? Die Verkündigung steht 2025 unter der 
Jahreslosung „Prüfet alles – behaltet das Gute“. 

in der evangelischen Akademie Tutzing sind 
wir der Frage nachgegangen „Woher wis-

diese scheinbar nach objektiver Antwort su-
chende, philosophische Frage kann ich (al-
leine) nur subjektiv beantworten. Reicht das: 
Nein. Gerade in einer zunehmend komple-
xeren Welt nicht. 

Gegebenheiten im Lichte des Evangeliums? 
1) „Das Ich kommt zum Ich in der Begeg-

2) Diskursräume, wie z. B. bei der evange-

sich Wissenschaftler, Politiker, Fachleute 
aus Wirtschaft und Industrie, Experten 
aus NGOs, sowie Gläubige und „norma-

-
deskreis der evangelischen Akademie 

-
men-Abenden Diskursräume anzubieten. 
Ich lade Sie herzlich ein. 
Martin Kontek, Freundeskreis ev. Akademie Tutzing
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Einfach heiraten mit: Ulrike Gitter!

v.l.: spontane Segenshochzeit in Berlin | Heiraten – Berührung, Beziehung, zwei-sein.
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Kirchliche Trauung - ein Auslaufmodell?  
Die Anzahl der Paare, die sich in den letzten 
Jahren zu einer kirchlichen Trauung ange-

zahlreiche Alternativen an Trauungen nur auf 
dem Standesamt und freie Trauungen in allen 
Spielarten. 

mit hohem Anspruch. Braucht es dann noch 
Einfach Heiraten, das für die Gemeinden mit 

Einfach Heiraten lohnt sich …
Für die vielen Paare, die bisher den enor-

-
wand gescheut haben, den eine kirchliche 
Trauung mit entsprechender Feier im Fami-
lien- und Freundeskreis so mit sich bringt. 
Einfach Heiraten ermöglicht eine kirchliche 
Trauung mit minimalem Aufwand aber einer 
unvergesslichen Atmosphäre.
Es lohnt sich für viele Paare, die zwar schon 
(lange oder sogar sehr lange) verheira-
tet sind, sich aber nach einer Erneuerung, 
Vergewisserung und neuem Zuspruch und 
Segen sehnen. Einfach Heiraten bietet eine 
Segnung in einem ganz persönlichen Gottes-
dienst an.
Es lohnt sich für die Gemeinden, die teilneh-
men. Die Vorbereitung ist aufwendig, aber 

-
sam vorbereiten. Meine Erfahrung im letz-
ten Jahr war: das ganze Team der Gemeinde 
Kahl-Karlstein war engagiert, fröhlich, positiv 
gestimmt und hat viel mitgenommen.

Zuspruch oder Segen Gottes wesentlich
Es lohnt sich für Pfarrer*innen, die mit-
gestalten und mitsegnen. Bisher habe ich 
Trauungen eher weniger gerne gestaltet. Ich 
hatte bisweilen das Gefühl, dass alles wich-
tiger ist als die Botschaft des Evangeliums, 
dass jede Kleinigkeit ablenken kann vom Zu-
spruch Gottes.
Bei Einfach Heiraten habe ich erlebt, dass 
gerade der Zuspruch Gottes und sein Segen 
das wesentliche, manchmal sogar das einzi-

sie hatten sich viele Gedanken gemacht. Es 
entstanden kurze, spirituell dichte Gottes-
dienste. Die Spontaneität und das unkompli-

Und nein, es waren keine schrägen Paare da 

Voraus befürchtet hatten. Es kamen Paare, 
-

segnet oder getraut zu werden, um vor Gott 
ihre Beziehung zu bekräftigen. 

Pfrin. Ulrike Gitter
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Ein Raum für Musik und Gott

v.l.: Die Lobpreis-Band in Aktion | Musik transportiert Gefühle: Nahaufnahme Keyboard

Musik.“ Nicht ohne Grund steht in jedem Kir-
chenraum mindestens ein Instrument. 

Unsere Kirchenräume besitzen einzigarti-
ge Akustik, die MusikerInnen sehr schätzen. 
Mit unserer reichen Liedtradition kommt 
Musik und Singen nahezu überall in Kirche 
vor: Gottesdienst, Taufe, Beerdigung, Trau-
ung, uvm.

hat vor allem in der Jugendarbeit Einzug ge-
funden. Was für die einen provokant klingt, 
ist für die anderen schon längst bekannt. 
Lobpreis ist eine gesungene Form des Gebe-
tes mit modernen Melodien und Rhythmen. 
Dennoch: Die Verbindung von Lob Gottes 
und Musik hat in der Bibel eine lange Tradi-
tion. Glaube gewinnt Gestalt in gemeinsam 
geteilten oder persönlichen Bräuchen, wie 
auch mit unterschiedlichen Medien in ver-
schiedenen Räumen.
So ist der Lobpreisabend eine Gemein-
schaftserfahrung. Wir teilen diese Abende 
mit Gott und mit anderen Menschen. Gott 
soll wirken, so beten und singen wir es oft. 
Trotzdem können wir den Heiligen Geist 

Wichtig ist, dass diese Art von Frömmig-
keit echt und ehrlich gelebt wird. Weshalb 

menschliche Emotionen an den Lobpreisa-
-

de, Lob UND Leid, die Trauer oder die Angst. 
So kann eine Atmosphäre der Verbunden-
heit und eine Tiefe entstehen, die wir sonst 
nicht überall erleben.

Den Raum mit Musik füllen
Am Lobpreisabend füllen wir den Raum 
nicht mit Orgelmusik, sondern mit einer 
Band aus motivierten Jugendlichen und grei-
fen dafür zu verschiedenen Instrumenten 
und Stimmen. Wir füllen ihn mit gesproche-
nen und gesungenen Gebeten. Und wir fül-
len den Raum mit Impulsen zu spannenden 
Glaubensthemen. Und so entsteht ein siche-
rer Ort des Lobpreises, in dem alle kommen 
und mitfeiern können!
Bei den Lobpreisabenden sind (Gott sei 
Dank!) nicht nur Hauptamtliche am Werk. 
Diese Abende sind von jungen Erwachsenen 
getragen und inspiriert. Hier trauen sie sich 
den eigenen Glauben zur Sprache zu brin-

-

Kirche, Glaube und Gottesdienst. Es ist dem 
gesamten Lobpreis-Team eine Freude das, 

sie anzustecken und so einen von vielen 

Pfrin. Michelle Schönwald
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(Karl Popper; Wissenschafts- und Sozialphilosoph)

Diese Worte scheinen in Zeiten des Wahlkamp- 
fes und der, zur Zeit der Artikelerstellung, noch 
ausstehenden Bundestagswahl aktueller und 
akuter denn je. Was ebenso aktuell ist und 
bleibt, ist der Bedarf nach Räumen. Nicht 
nur Wohn- und Lebensraum sind elementar, 
sondern auch Räume, die Platz für Sorgen und 
Nöte der Menschen bieten, die Wärme und Ge-
borgenheit geben, nicht nur vor der Bitternis 
des Winters, sondern auch vor der emotiona-
len Kälte, die sich in die Gesellschaft schleicht.

Zwei Todesfälle im Schöntal am 22.01.2025 und 
die daraus resultierenden Folgen zeigen auf, 
welch riesigen Raumbedarf es gibt. Menschen 
gehen in ganz Deutschland auf die Straße, 
demonstrieren gegen den Rechtsruck, für 

 
einander und gleichzeitig geht der 5-Punkte- 
Plan der CDU/CSU mit einer Mehrheit durch 
den Bundestag. Menschen, die in unsere Be-
ratungsstellen kommen, sprechen davon, dass 
sie Angst haben, das Haus zu verlassen, zur 
Arbeit oder einkaufen zu gehen und dass sie 
Drohungen bekommen. Kolleg:innen in unse-
rem sozialen Beschäftigungsbetrieb beschrei-
ben Anfeindungen und verbale Entgleisungen 
von Spender:innen, dass „sie wieder nach 

gewählt wird“.

Neue (T)Räume braucht das Land? 

Wenn der Artikel erscheint, ist die Bundestags-
wahl bereits vorbei, Koalitionsverhandlungen 
werden geführt und wir werden sehen, welchen 
neuen Kurs die Mächtigen unseres Landes ein-
schlagen werden. Wir aber, als Bürgerinnen 
und Bürger von Deutschland, haben dennoch 
weiterhin jeden Tag die Wahl. Leben wir ge- 

-
kratie und Gemeinschaft ausgerichtete Gesell-
schaft oder schließen wir Menschen aus und 
lehnen Hilfegesuche ab.

Lassen Sie uns weiter Räume für ein Mit- 
 

Diskussion und Diskurs.
Raum bereits in unseren Beratungsstellen, dem 
Sozialkaufhaus und unserem Café Metropol 
für Menschen unterschiedlichster Herkunft, 
Überzeugung oder Geschichte. Wir versorgen 
die, die es nötig haben, begleiten die, die es 
möchten und stellen uns vor jene, die zu schüt-
zen sind, soweit uns dies möglich ist.

Wir erleben tagtäglich ein Miteinander von voll-
kommen unterschiedlichen Menschen, die sich 
unterstützen und aushelfen, die gemeinsam  
an einem Strang ziehen und im Kleinen, fast 
einer Art Mikrokosmos, eine Welt gestalten,  
die lebenswert ist.

Machen Sie mit und leisten Sie (weiter) 

und freundliche Welt, die Schutz bietet und 
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Jonas Müller, Diakonie



S. 9 – Kinderseite
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Liebe Jugendliche, liebe Jung-gebliebene, liebe 

es ist Ende Januar. Vor ein paar Tagen, nach 
dem Amtsantritt von Donald Trump, dachte 
ich noch, ich kündige hier unseren Rück-
zug aus Instagram an um wenigstens ein 
kleines Zeichen zu setzen gegen die Herr-
schaft von Macht und Geld - für die Freiheit. 
Im Galaterbrief steht „Zur Freiheit hat uns 
Christus befreit! So steht nun fest und lasst 
euch nicht wieder das Joch der Knechtschaft 

zurückzufallen und sich an die Erfüllung der 
Gesetze zu klammern, sondern aus der ge-
schenkten Liebe durch Jesus in Liebe mitein-
ander zu leben. 

Welt steht Kopf
Heute, ein paar Tage später, steht unsere 

Instagram noch nicht verlassen – weil es 
hier auch Beiträge gibt, die die Freiheit ge-
gen Hetze und Hass verteidigen und es eine 
Möglichkeit ist Gemeinschaft zu stiften. 
Ich bin erschüttert wozu ein Mensch fähig 
ist und verstehe es nicht. Ich habe kei-
ne schnelle Antwort und schon gar keinen 
schnellen Trost. Ich spüre nur, dass es wenig 
mit Liebe zu tun hat, wenn jetzt schnelle Ge-
setze gegen Ausländer und psychisch kran-
ke Menschen gefordert werden.
Wenn Ihr diesen Artikel lest, haben wir ei-

Dekanatsjugendreferentin  

Nora Römer  nora.roemer@elkb.de 
 0151 65970827 
 www.ej-untermain.de 
 Insta:  

wie die Welt dann aussieht?
Egal wohin die Reise geht: Die evangelische 
Jugendarbeit steht für Freiheit und Vielfalt 
und versucht jedes Mal neu aus Gottes Lie-
be zu leben. 

Ein ziemlich sicherer Termin in der Woche 

im evang. JuZ. Hier ist Raum für alle zwi-

Ablenkung brauchen, die Fragen haben, die 
Gemeinschaft erleben wollen - Herzlich will-
kommen!

Termins mit mir sprechen, wenn ihr Fragen 
oder Sorgen habt. 
Bleibt behütet in diesen unruhigen Zeiten! 

Nora Römer
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v.l.: Ostern im Weinberg bei Alzenau oder am Kreuz, ganz oben: Gipfelkreuz in den Alpen

In der Tat, die allermeisten Ostererzählungen 
spielen im Freien: Die Frauen, die sich auf den 

-

der Auferstehung.  
-

maus sind und zu denen sich Jesus gesellt, 
ohne dass sie ihn erkennen. Schließlich gibt er 
sich im Brotbrechen zu erkennen.  
Die Jünger, 11 an der Zahl ohne Judas, denen 
Jesus auf einem Berg in Galiläa begegnet, wie 
es Matthäus erzählt.

Die drei Kahlgrundgemeinden Kahl, Alzenau 
und Schöllkrippen feiern seit einigen Jahren 

markanten Weinberg links oberhalb von 
Michelbach, wenn man auf dem Weg in den 
Kahlgrund ist. Wie die Jünger kann man sich 
auf den Weg durch den Weinberg machen 
und dabei en passant – sozusagen im Vor-
beigehen – einen Stationengottesdienst mit-
feiern: Impulse auf dem Weg, Geschichten 
zum Wein in der Bibel, Ostereiersuchen für 
Kinder und natürlich einen Weg-Segen gibt 

In einem Hüttchen unterhalb des terroir f 
(www.terroir-f.com) ist unsere Abendmahls-
station. Für die Besucherinnen und Besu-
cher ein durchaus ergreifendes Erlebnis, wie 
wir immer wieder feststellen.

Fragt man Menschen, wo sie sich Gott am 
nächsten fühlen, antworten die Meisten „in 

-

ich sieben Jahre Pfarrer im Kleinen Walser-
tal. Da feierten wir unzählige Berggottes-
dienste, droben auf 2.000 Meter Höhe. Es 
fühlt sich tatsächlich so an, als ob man Gott 
da näher sei. 
Und wer unterwegs ist auf einer Wande-
rung und an einem schönen Aussichtspunkt 

-
be. Die Erhabenheit der Natur, von Gottes 
Schöpfung, lässt einen ein bisschen beschei-

Mensch: was ich bin, bin ich durch IHN. 

Gott, deinen Namen will ich singen, dir ent-
springt mein Leben!

Aus deiner Schöpfung schöpfe ich, schöpfe 
meine Kraft.

In deiner Sonne blühe ich. In deinem Boden 
wurzle ich.

Aus dir ziehen meine Sinne Saft.
Deine Farben färben mich. Deine Schatten 

schützen mich.

Friedrich Karl Barth

Frohe Ostern, ihr Peter Kolb
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 Samstag 

11.15 Uhr  

Heitere Matinée zur Faschingszeit – 
KMD (Krawall-Musik-Direktor) Christoph 

unerhörte Musik auf der Orgel; Spende 
für die Dachrenovierung erbeten 
Ort

Dienstag 

19.30 Uhr
Up-Sacker – 

Ort

 Donnerstag

15-17 Uhr

Kaspar 
David Friedrich
Referentin: Karin Klein
Ort: Kapitelsaal Christuskirche

 Samstag

8.15 Uhr
Samstagspilgern

8.25 Uhr Linie 44 nach Laufach  | 
Pilgerweg von ca. 15 km

17.15 Uhr

mit
Gläser (Klavier)
Ort: Christuskirche

 Samstag

11.15 Uhr  

Eintritt frei, Spenden erbeten
Ort:  Christuskirche

Zeiten + Orte unserer Gottesdienste: 
auf der Internetseite des Dekanats – 
QR-Code oder https://t1p.de/4mqie

 Samstag

17 Uhr
Konzert des Handglockenchores AB
Ob sphärische Klänge, afrikanische Spiri-
tuals, Film- oder zeitgenössische Musik – 
es ist alles möglich. Spenden erbeten
Ort: St. Pauluskirche, Paulusstr. 17

Samstag 

19 Uhr
der Gospelforma-

tion „PRAICES“ (www.praices.de) zuguns-
ten des Diakonie-Sozialkaufhauses. Ein-
tritt frei, Spenden willkommen.
Ort: St. Paulus-Kirche

Sonntag 

18 Uhr
 

– Marimba meets Bach
Musik: Evgeniya Kavaldzhieva (Marimba)
Ort: St. Matthäus-Kirche, Matthäusstr. 10

 Mittwoch 

19 Uhr 
TimeOut ökumenischer Gottesdienst
Ort: kath. Stiftskirche
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Sonntag 25.5. 
Einfach heiraten

Ihr seid standesamtlich verheiratet, seid 
verliebt, lebt in einer Partnerschaft oder 
als Jubelehepaar: Ihr seid willkommen 
und bekommt das, was am Besten zu 
euch passt: eine Segnung Eurer Partner-
schaft oder eine kirchliche Trauung.
Ihr kommt am 25. Mai zu einer der ange-
gebenen Kirchen. Dort führt ein Pfarrer/
eine Pfarrerin ein persönliches Gespräch 
mit euch und lernt euch kennen. Ihr sagt 
eure Wünsche und dann ist es soweit für 
euer JA und Gottes Segen. 
Für Musik, Schmuck und Sektempfang ist 
gesorgt. 
Wer es weniger spontan möchte, kann 
seinen Termin gerne auch schon voran-
melden.

Christuskirche AB: 16-21  Uhr

Kreuzkirche Kahl a. M.: 10-16 Uhr

Epiphaniaskirche Eschau: 13.30-20 Uhr
zum Abschluss Segensgottesdienst für 
alle um 20.25 Uhr

 Donnerstag 

20 Uhr  

Mit Jubiläum: 25 
-

quardt
Mit: Religionspädagogin und Bibliodra-
maleiterin Andrea Marquardt 
Ort: St. Matthäus

 Freitag

17 Uhr

-
pulsen um Franz von Assisi. Wetterfeste 
Kleidung und gutes Schuhwerk!
Start: Bushhaltestelle Handwerkskam-
mer, Ende ca. 19 Uhr im Wanderheim
Veranstalter: Wanderfreunde 1922, Heili-
ge Dreifaltigkeit, Neuapostolische Kirche, 
St. Paulus

 Samstag

17.15 Uhr

Ort: Christuskirche

 Donnerstag

15-17 Uhr

sagen?
Referentin: Pfrin. Michelle Schönwald
Ort
Christuskirche

Sonntag

17 Uhr
Giaccomo Rossini – Petite Messe solen-
nelle 
Anna-Lucia Leone (Sopran), Sybille Bach-
meier (Alt), Gert Bachmeier (Tenor),  
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Simon Tischler (Bass), Prof. Johann Möller 
(Klavier), Andreas Karthäuser (Harmoni-
um) – Eintritt 25€ / erm. 20 € (Theater- 
und Tageskasse)
Leitung: Christoph Emanuel Seitz
Ort: Christuskirche

 Samstag

8 Uhr
Samstagspilgern

8.16 Uhr RE 55 nach Heigenbrü-
cken | Pilgerweg nach Habichtsthal

 Samstag

18 Uhr
„Saiten der Seele“
Harfenistin Bettina Linck lässt die Magie 
und Poesie der Harfe lebendig werden. 
Spenden erbeten
Ort: Pauluskirche 

Donnerstag

15 Uhr

Besuch des Christian-Schad-Museums 
Führung durch das Führungsnetz, Anmel-
dung erbeten
Ort -
gasse 26

Samstag

15.30 Uhr Christuskirche
 Mutter-Gottes-Pfarrkirche

17.30 Uhr Stiftskirche
Veranstalter: Lions-Club mit Stiftsmusik 
und Evang. Kantorat

Dienstag 

19.30 Uhr
Up-Sacker – 

Ort

 Dienstag

19.30-21 Uhr
Dienstagsgespräch zum Thema Kinderar-
mut

Ort: Martinushaus, Treibgasse 26

 Sonntag

Festgottesdienst zu Kantate mit der 

Leitung: Christoph Emanuel Seitz
Ort

 Samstag

8.15 Uhr (ROB, Bussteig 7)
Samstagspilgern

8.29 Uhr Linie 3 zum Park Schön-
busch | Pilgerweg nach Wenigumstadt 
(ca. 16 km)

 Sonntag

18 Uhr

-
bei, von Barbershop bis Spiritual
Ort: St. Matthäus-Kirche

Donnerstag 29.5. | 11.00 Uhr 
Freiluftgottesdienst zu Himmelfahrt

9.45 Uhr, 
Start von Weibersbrunn / Steintor (ca. 5 
km, 1 Std.); anschl. gemeinsames Picknick; 

Ort: Lichtenau 2, 97840 Rothenbuch
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Neue Räume …

gilt es in der Kirche zu erkunden.
Das wird für alle Beteiligten ein spannender Weg.
Vermutlich wird es ein recht steiler Anstieg werden. 

Es könnte ein längerer Weg werden, der uns hoch hinausführt.
Dabei sollten wir das Ziel nicht aus den Augen verlieren:
Das KREUZ!
Bei allen möglichen Veränderungen bleibt es für uns richtungsweisend …

Ob wir auf unserer Entdeckungsreise dabei im Himmel ankommen?
Das wage ich zu bezweifeln.
Aber ich bin neugierig, was wir ‚da oben‘
– am Ziel unseres Weges zu sehen bekommen? 
Wir sollten auf unserem Weg die Bodenhaftung nicht verlieren
– Christ sein ereignet sich immer zwischen Himmel und Erde.

Von daher – gehen wir los! Es lohnt sich bestimmt.

Bitte max. 700 Zeichen!Bitte max. 700 Zeichen!
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